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Report (+) PLUS: Bau & Immobilien Report 25.09.2023

MaSSnahmenjetzt setzen
Die
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Die Teuerung trifft die Menschen
in Österreich hart. Aktuell steigt
sie nach einem kurzen Knick

nach unten sogar wieder an, während
sie in Nachbarländern bereits deutlich
gesunken ist. Derzeit läuft so ziemlich
alles falsch, weil es wegen der Untätig-
keit der Regierung gar nicht läuft. Diese
Regierung setzt keine preisdämpfenden
Maßnahmen. Stattdessen werden in
unregelmäßigen Abständen Einmalzah-
lungen ausgeschüttet, deren Wirkung
schnell verpufft. Zugleich machen die
Krisengewinner wie Banken, Energie-
und Mineralölkonzerne unverschämt
hohe Gewinne.

Der Baubereich bekommt das ge-
rade sehr deutlich zu spüren. Mitten in
der Bau-Hauptsaison steigt die Arbeits-
losigkeit, Aufträge brechen weg, neue
sind zu wenig in Sicht. Viele begraben

den Traum vom Eigenheim, weil auch
die Kredite nicht mehr leistbar sind.

MaSSnahmenjetzt setzen
Wir Bau-Sozialpartner haben schon

vor dem Sommer ein umfassendes Pro-
gramm zur Konjunkturbelebung am
Bau erarbeitet. Von der Erhöhung und
Zweckwidmung der Wohnbauförderung
über höhere Anreize für Sanierungs-In-
vestitionen bis zur Verlängerung und
Erhöhung der Schwellenwerteverord-
nung reichen die vorgeschlagenen
Maßnahmen.

Was fehlt, ist die Initiative der Bun-
desregierung. Sie muss endlich das Pro-
blem erkennen und rasch die richtigen
Maßnahmen setzen. Die Situation wird
von Monat zu Monat bedrohlicher. Es ist
höchste Zeit zu handeln!

Die Situation
wird immer bedrohlicher
Arbeitslosigkeit und Teuerung steigen, die Wirtschaft schrumpft. Das bekommt
auch der Baubereich zu spüren. Die Regierung muss endlich etwas tun.

In der Corona-Krise
waren wir Wirt-

schaftsmotor, jetzt
lässt uns die Regie-
rung im Stich!

Abg. z. NRJosef Muchitsch
GBH-Bundesvorsitzender

Kommentar

Die Stimmung in der heimischen
Bauwirtschaft ist stark ange-

spannt, die Konjunktur weist
ganz klar nach unten, das zeigt das ak-
tuelle Baubarometer der Info-Techno
Baudatenbank, das einen Ausblick auf
die Entwicklung des zweiten Halbjahrs

2023 gibt. Zwei Drittel der rund 1.230
befragten Unternehmen aus dem Bau-
haupt- und Baunebengewerbe, Planer
und Architekten schätzen die Gesam-
tentwicklung der Bauwirtschaft in den
nächsten zwölf Monaten als rückläufig
ein. Die Auftragslage spiegelt das trübe

Aktuelle Umfragen der Info-Techno Baudatenbank und der Vereinigung
österreichischer Projektentwickler VÖPEzeigen, wie angespannt die
Lage in der heimischen Bau- und Immobilienwirtschaft aktuell ist.

Düstere Aussichten
Konjunktur

Die Herausforderungen in der Baubranche werden in den nächs-
ten zwölf Monaten nicht weniger.

Bild wider. Für rund 35 %der Befragten
ist die Zahl der bisherigen Auftragsein-
gänge für die zweite Jahreshälfte  ge-
nügend (21 %) bzw.  nicht genügend 
(14,2 %), nur 11,5 %sprechen von einer
 sehr guten , 23,5 %von einer  guten 
Auslastung in den nächsten sechs Mo-
naten. Im Juli 2022 beurteilten noch
29,2 % die Auftragseingänge als  sehr
gut , 37,4 %als  gut .

Eine aktuelle Umfrage der VÖPE  

Vereinigung österreichischer Projekt-
entwickler unter ihren 50 Mitgliedern
kommt zu einem ähnlichem Ergeb-
nis: drei Viertel der Befragten bezeich-
nen die Marktentwicklung für 2023
bis 2025 bezogen auf die Umsetzung
von Projekten und das Investitionsvo-
lumen als negativ.  Sollte sich an der
aktuellen Situation mit den für die
Branche schlechten Rahmenbedin-
gungen nichts ändern, rechnen wir mit
sinkenden Umsätzen, internem Jobab-
bau und deutlich weniger Neurealisie-
rungen. Das ist für den einzelnen Ent-
wickler dramatisch, aber auch für die
Volkswirtschaft , so VÖPE-Präsidiums-
sprecher Andreas Köttl.


